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„Sie ist nun Muslimin geworden“ 
Wie zwei Ägypter ein jüdisches Mädchen 
in Berlin beschützten

das haus in Berlin-Moabit lag still in der dunkelheit. Anna 
Boros, 17 jahre alt, die als jüdin seit einem jahr hier im Ver-
steck lebte, war nervös, als in dieser nacht der Mann an die 
Wohnungstür klopfte, auf den ihr Beschützer bereits gewartet 
hatte.

ihr Beschützer, dr. Mohammed helmy, war Arzt in Berlin. 
er war einst als Medizinstudent aus ägypten in die stadt ge-
kommen und dann geblieben. Als die nationalsozialisten an 
die Macht gekommen waren, hatten sie bald die jüdischen 
ärzte entrechtet, schikaniert und misshandelt. Aber für den 
ägyptischen Arzt dr. helmy hatte dies zu seiner eigenen über-
raschung nicht gegolten. stattdessen hatten die nazis sich ge-
radezu darum bemüht, ihn auf ihre seite zu ziehen – dr. hel-
my war in seinem Krankenhaus sogar befördert worden.

nach außen hin hatte sich der ägypter, 42 jahre alt, mit 
dem ns-regime arrangiert, das seit 1941 auch einen besonde-
ren ehrengast aus der arabischen Welt in Berlin beherbergte: 
den radikal antisemitischen großmufti von jerusalem, Amin 
al-husseini. insgeheim aber nutzte dr. helmy die Möglichkei-
ten, die das regime ihm ließ, dazu, einer jüdischen Familie zu 
helfen – vor allem eben deren tochter, Anna Boros, der er un-
terschlupf gab.1

An der tür in Moabit also klopfte in dieser nacht ein Mann, 
klein und geduckt, mit kurz geschorenem weißem haar und 
einem Bärtchen auf der Oberlippe, das, wie ein deutscher 
 reporter später einmal abfällig schrieb, „die mauseähnlichen 
züge seines gesichts noch unterstrich“.2 er war die rechte 
hand des besagten großmuftis. sein name war Kamal el-din 
galal, seine offizielle Amtsbezeichnung lautete generalsekre-

1 zur gesamten geschichte vgl. die recherche basierend auf entschädi-
gungsakten, Briefen und der oral history der geretteten jüdischen Familie 
sowie der ägyptischen nachfahren von dr. helmy: ronen steinke: der 
Muslim und die jüdin. die geschichte einer rettung in Berlin. Berlin 2017.

2 n. n.: die galal-Vorstellung. in: der spiegel 17 (22. April 1959).
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tär des islamischen zentralinstituts zu Berlin. er war ein Mit-
arbeiter im zentrum der antisemitischen Agitation: Wenn der 
antisemitische großmufti seine Propagandareden für das ra-
diopublikum in der arabischen Welt schwang, dann hielt Ka-
mal el-din galal ihm organisatorisch den rücken frei.

Ausgerechnet diesen Mann hatte dr. helmy für seine klan-
destinen rettungsbemühungen gewinnen können. sie waren 
alte Freunde. einst waren sie gemeinsam nach Berlin gekom-
men. 1922, frisch nach ihrem schulabschluss, hatten sie als 
studenten gemeinsam deutsch gelernt.3 gemeinsam hatten 
sie nun begonnen, im Verborgenen einen Plan zu entwickeln, 
der dr. helmys schützling, der 17-jährigen Anna, dauerhaft ei-
nen Ausweg eröffnen sollte. dr. helmy kannte seinen Freund 
lange genug, um zu wissen: Auch er spielte eine rolle. er ar-
beitete zwar für den großmufti, aber dessen Antisemitismus 
teilte er nicht. Wäre er ein solcher Fanatiker gewesen wie der 
großmufti, der juden aus tiefster überzeugung den tod 
wünschte, dann hätte er nicht mitgewirkt an dr. helmys 
heimlichem Plan.

dies nun sollte der erste schritt sein: Am 10. juni 1943 orga-
nisierten sie gemeinsam Annas übertritt zum islam. die 
 urkunde, die das bezeugen sollte, stammte vom islamischen 
zentralinstitut, dessen schirmherr ausgerechnet der groß-
mufti und hitlerfreund Amin al-husseini war. der großmufti 
erfuhr natürlich nichts davon, dass er für den islamischen 
übertritt von Anna, einer jüdin, Pate stehen sollte. der Plan 
sah vielmehr vor, dass er nicht merken würde, wie ihm hinter 
seinem rücken ein jüdisches Mädchen untergeschoben wür-
de. die nazis pflegten so enge Bande mit dem großmufti, dass 
dr. helmy und sein Komplize galal hofften, sie würden die 
herkunft seiner angeblichen gemeindemitglieder nicht näher 
untersuchen oder, falls doch, vielleicht darüber hinwegsehen. 
eine nadja mehr in der muslimischen gemeinde, wem würde 
das schon auffallen?

Vielleicht legte sich eine feierliche ruhe über die beiden al-
ten Freunde, als sie Anna ihren Plan erklärten, in der dunklen 
Wohnung in Moabit, die tür abgeschlossen, die gardinen zu-
gezogen. Vielleicht ließen sie Anna das muslimische glau-

3 zu galals Werdegang vgl. gerhard höpp: zwischen universität und 
straße. ägyptische studenten in deutschland 1849–1945. in: Konrad 
schliephake, ghazu shanneik (hg.): die Beziehungen zwischen der Bun-
desrepublik deutschland und der Arabischen republik ägypten. Würzburg 
2002, s. 31–41, hier s. 39.
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bensbekenntnis aufsagen, die schahada? La ilaha illa ’llah. 
Muh. ammadun rasulu ’llah. es gibt keinen gott außer gott. 
Mohammed ist der gesandte gottes. Vielleicht verzichteten 
sie auch darauf, es war ja schon absurd genug. hier ging es 
nicht um einen religiösen Akt, sondern um einen humanitä-
ren. Muslime genossen einen gewissen schutz in hitlers Ber-
lin, und dr. helmy und galal wollten etwas von diesem 
schutz abgeben an das Mädchen, wenn nötig eben mithilfe 
dieses tricks.

Annas Familie war nie besonders religiös gewesen. Man hat-
te der jüdischen gemeinde zu Berlin angehört, das schon.4 im 
Frühjahr hatte man singend und Wein trinkend Pessach gefei-
ert, also den Auszug der hebräer aus der sklaverei in ägypten, 
angeführt von Moses, dem jüdischen Adoptivsohn des Pha-
raos. „ihr kennt die seele des Fremden, weil ihr selbst Fremde 
in ägypten wart“, sagt gott in der torah zu den hebräern. 
Aber zum essen hatte Annas Mutter dann manchmal ungari-
sche Fleischbällchen aufgetischt, mit Milch angerührt, sehr 
schmackhaft, aber natürlich nicht koscher.5 Man wünschte 
sich Masel tov,6 auch wenn das zu Festtagen eigentlich nicht 
der sinnvolle gruß ist – es bedeutet herzlichen glückwunsch, 
nicht Frohes Fest. und wenige tage später wünschte man ein-
ander genauso auch frohe Ostern.7

trotzdem würde sich Anna ihr leben lang als jüdisch be-
greifen. Auch noch im hohen Alter, das sie dank der rettungs-
aktion von dr. helmy und seinen arabischen Freunden eines 
tages in new York erreichen würde. „Berlin, den 10.  juni 
1943“, tippte galal in die schreibmaschine. „Mit dem über-
tritt von Fräulein Annie Boros zur islamischen religion ist sie 
nun Muslimin geworden.“8 dass ihr übertritt zum islam in 
dieser nacht reine schau war, war ihren muslimischen Be-
schützern bewusst. Aber herzlich egal.

4 landesamt für Bürger- und Ordnungsangelegenheiten Berlin, entschä-
digungsbehörde, reg. nr. 52.472, Bl. c 12.

5 interview des Verfassers mit carla gutman greenspan, der tochter 
von Anna Boros, september 2016 in new York.

6 Brief cecilie rudnik und Martin rudnik an Anna gutman (geb. Bo-
ros), 23. Februar 1952, Familienarchiv gutman.

7 Brief Martin rudnik an Anna gutman (geb. Boros), 8. 4. 1950, Famili-
enarchiv gutman.

8 übertritts-Bescheinigung, Berlin 10. 6. 1943, Yad Vashem Archives, M. 
31/12582.
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Übertrittsbescheinigung Anna Boros’


